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Hass-Parolen gegen
Schaubühne-Gastspiel
St. Petersburg. Bei einem Gast-
spiel der Berliner Schaubühne
mit Regisseur Thomas Oster-
meier in St. Petersburg haben
russische Nationalisten das
Theater MDT mit Hassparolen
beschmiert. „Diese gestörten
Leute wollen offenbar die Auf-
merksamkeit auf sich lenken“,
sagte eine Sprecherin des
St. Petersburger Winter-Thea-
terfestivals am Freitag. Oster-
meier hatte seine Inszenie-
rung „Der Tod in Venedig/Kin-
dertotenlieder“ den in Russ-
land ausgegrenzten Homose-
xuellen gewidmet. dpa/pb

Hildebrandt wird am
2. Dezember beigesetzt
München. Dieter Hildebrandt
soll am 2. Dezember in Mün-
chen beigesetzt werden. Das
teilte die Lach- und Schießge-
sellschaft, deren Mitbegrün-
der der Kabarettist war, am
Freitag mit. Die Beisetzung
findet auf dem Neuen Süd-
friedhof Neuperlach statt. Hil-
debrandt war in der Nacht zum
Mittwoch im Alter von 86 Jah-
ren in einem Münchner Kran-
kenhaus gestorben. dpa/pb

Liefers moderiert
Filmpreis-Gala
Berlin. Schauspieler Jan Josef
Liefers (49) moderiert die
64. Verleihung des Deutschen
Filmpreises. Die Gala mit den
Stars der deutschen Filmbran-
che ist am 9. Mai 2014 im Berli-
ner Tempodrom, wie die Deut-
sche Filmakademie mitteilte.
Die Gala wird am selben Abend
in der ARD gezeigt. dpa/pb

Berlin. „Ich bin noch nie von ei-
nem Hund gebissen worden“,
stellt der Nicht-Hundebesitzer
Klaus Ensikat trocken fest. Und
mehr lässt er sich über sein Ver-
hältnis zu Hunden auch gar nicht
entlocken. Ganz so gestört wie
das von Kurt Tucholsky scheint
es nicht zu sein, denn mit der
gleichen Akribie, mit der er vor
einiger Zeit Katzen zu Texten von
Axel Eggebrecht für den Verlag
Officina Ludi illustrierte, widme-
te er sich nun den Hunden. Etwas
anderes wäre bei einem Profi
auch gar nicht zu erwarten gewe-
sen. 

Da ist der Auftrag – und Klaus
Ensikat geht ans Werk. Wie viel
Fleiß und diszipliniertes Arbei-
ten hinter seinen Illustrationen
stecken, lässt sich nur erahnen.
Der Betrachter seiner Zeichnun-
gen möchte eine Lupe nehmen
und die Hundehaare zählen, die
nicht auf dem Teppich liegen,
sondern auf dem Zeichenpapier
zu sehen sind. Das ist einfach un-
glaublich! Das ist Liebe zum
Handwerk. „Illustrator ist ein
Beruf“, spielt Klaus Ensikat die
Frage nach seiner Kunst herun-
ter. Doch die Hunde, die er zeich-
net, sind wie zuvor die Katzen,
Lebewesen, die zufällig in Bü-
chern zu Hause sind. Da gibt es
verschiedene Charaktere – wie
bei den Menschen, die er in sei-
nem langen Arbeitsleben porträ-
tiert hat. Wer erinnert sich nicht

an Grafiken, die im Magazin und
im Eulenspiegel erschienen sind
oder an „Der Kleine Hobbit“ von
J. R. R. Tolkien, „Taipi, Abenteuer
in der Südsee“ von Herman Mel-
ville, „Ponyweihnacht“ von Er-
win Strittmatter und, und, und... 

So stellt sich nicht die Frage,
wer die satirischen Gedichte und
Prosastücke Tucholskys besser
hätte illustrieren können. Der
Verlag Officina Ludi hat aus den
Texten, die zu ihrer Entstehungs-
zeit teilweise für Aufruhr in der

Welt der Hundeliebhaber sorgten
und für die er angefeindet wurde,
wieder Bücher gemacht, die zum
Leseerlebnis werden. Neben dem
Ganzleineneinband ist eine Vor-
zugsausgabe im illustrierten
Schuber mit einem beiliegenden,
vom Künstler nummerierten
Original-Linolschnitt erschie-
nen. Die Luxusausgaben in Ganz-
leder enthalten zusätzlich eine
aquarellierte Original-Feder-
zeichnung von Klaus Ensikat. 

Der Grafiker sitzt inzwischen
längst wieder über neuen Aufga-
ben. „Ich bin ständig am Arbei-
ten“, bekennt der 76-Jährige. Un-
terbrochen wurde dieser Prozess
durch die Verleihung der Ehren-
medaille der Hans-Meid-Stiftung
am 17. November in Hamburg in
der Fabrik der Künste. 

Dort wird er am morgigen
Sonntag um 17 Uhr mit der dies-
jährigen Preisträgerin Nadia
Budde zum Werkstattgespräch
erwartet. Er wird dann auch über
seine Arbeitsweise, seine Tech-
nik sprechen (in seiner unnach-
ahmlichen Art) und einen prakti-
schen Einblick in sein Können
geben. „Es lohnt sich, seine Bil-
der im Original zu sehen, die un-
glaublich feinen Strichlagen“,
sagt Bernd Mölck-Tassel, Profes-
sor für Zeichnen an der Fach-
hochschule Hamburg, und Nach-
folger von Ensikat in dieser Po-
sition.

Am Tag zuvor, am 23. Novem-
ber, signiert Klaus Ensikat von
16 bis 17 Uhr auf der artbookber-
lin2013 am Stand von Officina
Ludi seine Bücher. 

� Kurt Tucholsky, Klaus Ensi-
kat: Der Hund als Untergebener.
Bissiges über Hunde und ihre
Halter. Verlag Officina Ludi,
56 Seiten, illustrierter Ganzlei-
neneinband, 19,80 Euro. 

Der Mann des feinen Striches
Klaus Ensikat illustriert „Bissiges über Hunde und ihre Halter“ von Kurt Tucholsky

Von Ingrid Hoberg

Auf den Mann mit der spitzen
Schreibfeder trifft der Mann mit
der spitzen Zeichenfeder – Klaus
Ensikat illustriert Kurt Tucholsky.
Für sein Lebenswerk erhielt der
Berliner Illustrator und Grafiker
gerade erst die Ehrenmedaille der
Hans-Meid-Stiftung. 

Der Hund als treuer Diener seines Herrn. Diese Originalzeichnung liegt
der Lederausgabe bei. Zeichnung: Klaus Ensikat

„Er bellt, wenn jemand
kommt sowie auch,
wenn jemand geht – 
er bellt zwischendurch,
und wenn er keinen
Anlass hat, erbellt 
er sich einen.“
Kurt Tucholsky

Selbstporträt mit spitzer Feder. 
Zeichnung: Klaus Ensikat

Berlin/München. Cornelius Gur-
litt hat Teile des Münchner
Kunstfundes bereits im Frühjahr
zurückerhalten sollen. Wie der
Augsburger Oberstaatsanwalt
Reinhard Nemetz der „Süddeut-
schen Zeitung“ sagte, schrieb er
den 80-jährigen Kunsthändler-
sohn diesbezüglich bereits im Ja-
nuar an. Dieser habe dann Ostern
als Termin vorgeschlagen. Doch
sei die Rückgabe gescheitert, weil
weitere Versuche, den Sammler
zu erreichen, fehlschlugen, sagte
Nemetz.

Die Staatsanwaltschaft will
Gurlitt nun möglichst bald etwa
310 seiner beschlagnahmten Bil-
der zurückgeben. Diese seien
zweifelsfrei dessen Eigentum,
hatte Nemetz der „Süddeut-
schen“ gesagt.

Wie die Übergabe dieses Mal
praktisch ablaufen soll und wo
Gurlitt seine Bilder künftig la-
gern könnte, ist offen. 

Steuerfahnder und Staatsan-
wälte hatten die etwa 1400 Werke
umfassende Bildersammlung
Gurlitts im Frühjahr 2012 in des-
sen Münchner Wohnung be-
schlagnahmt, darunter viele Wer-
ke der klassischen Moderne. Zwei
Wochen nach Bekanntwerden
des Fundes hatte die Behörde am
Dienstag erklärt, sie wolle Gurlitt
Bilder zurückgeben – allerdings
nur Kunstwerke, die nicht im
Verdacht der NS-Raubkunst und
zweifelsfrei im Eigentum des 80-
Jährigen stehen.

Eine von der Bundesregierung
geschaffene Expertenkommissi-
on soll herausfinden, bei welchen
Werken aus Gurlitts Wohnung es
sich um NS-Raubkunst handelt -
möglicherweise sind es 590.

Unterdessen wurden weitere
Werke aus dem Kunstfund ins In-
ternet gestellt. Die Staatsanwalt-
schaft habe zahlreiche Grafiken
von Edvard Munch, Max Lieber-
mann und Henri de Toulouse-
Lautrec in die Magdeburger Da-
tenbank www.lostart.de gestellt,
teilte das Büro von Kulturstaats-
minister Bernd Neumann (CDU)
in Berlin mit. dpa/pb

Bilderrückgabe an
Kunstsammler Gurlitt 
im Frühjahr gescheitertEs geht wieder auf Weihnachten

zu, also die Hochzeit fürs Spen-
den und Gutes tun. Am Freitag
wurden schon mal Gefängnisin-
sassen der JVA Pankow be-
schenkt, mit Lesestoff. Mitarbei-
ter des Berliner Büchertischs
e.V. gaben einen Packen Bücher
ab. Noch bis Weihnachten wer-
den vom Büchertisch jeden Frei-
tag 100 Bücher in einem Berli-
ner Stadtbezirk verteilt. 

Der Verein verteilt nicht nur
vor Weihnachten, sondern das
ganze Jahr über seinen Lesestoff
in Berlin und auch Branden-
burg. An Schulbibliotheken oder
gemeinnützige Vereine. Gegrün-
det wurde er vor zehn Jahren,
quasi als eine Art Pendant zur
Berliner Tafel, die nicht ver-
brauchte Nahrungsmittel an Be-
dürftige verteilt. Nur dass der
Büchertisch geistige Nahrungs-
mittel vor dem Verstauben in
den Regalen rettet und an Leute
verteilt, die sich Bücher kaum
leisten können.

Inzwischen bekommt sie der
Büchertisch nicht mehr nur von
Privatpersonen, sondern auch

von Verlagen, sodass der Be-
stand auf rund 40 000 Bücher
angewachsen ist. 40 Mitarbeiter,
im Verein oder in der Genossen-
schaft Angestellte sowie Ehren-
amtliche, kümmern sich ums
Einsammeln, Pflegen und Ver-
teilen, zum Beispiel via „Berliner
Lesetroll“. Das sind Bücherkof-
fer für Schul- und Kindergarten-
kinder, die sie von Kind zu Kind
rollen lassen, damit sie auch da-
heim lesen können. 

Bisher rollten die Trolleys vor
allem durch Kreuzberg, wo der
Verein zwei Läden hat. Dem-
nächst soll ein dritter Laden in
Berlin eröffnet werden, in dem
ebenfalls Lesungen und Veran-
staltungen stattfinden und ge-
brauchte Bücher zu sozialver-
träglichen Preisen angeboten
werden. Um den Laden fertig
einzurichten und den Grund-
stein für Leseförderprojekte vor
Ort zu legen, braucht der Bü-
chertisch mindestens
20 000 Euro. Über eine
Crowdfunding-Plattform hat er
eine Sammelaktion gestartet.
Die funktioniert in der Regel
über Kleckerbeträge, ist also das
Gegenteil von Benefizgala und
Prominentenquiz mit Günther
Jauch. Nur das Geld ist gleich
wichtig. leu1

Büchertisch für Geistesnahrung

Kulturbrief aus Berlin
v o n  G u n n a r  Le u e

Knoebel-Schau

Entwürfe des deutschen Malers und Bildhauers Imi Knoebel für die
Kathedrale von Reims in den Kunstsammlungen Chemnitz. 2011 wur-
den die Fenster aus mundgeblasenem Echt-Antikglas installiert. Eine
Knoebel-Schau wird am heutigen Samstag eröffnet. Foto: dpa
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Eine Aktion von:

Es erwarten Sie die traditionelle Suppenmeile, köstliche Kuchen und 1.000 Preise,
unter anderem:

• eine Reise der Meissen-Tourist GmbH

• ein Damenfahrrad von Schenker Fahrrad + Service

• ein Bettenset der GALERIA Kaufhof GmbH

• Wellnessgutscheine der Spreewelten GmbH

• Restaurantgutscheine der Schröder Management GmbH

• Tageskarten der Spreewald Therme GmbH

Lose sind ab sofort im Medienhaus der LAUSITZER RUNDSCHAU,
Straße der Jugend 54 in Cottbus erhältlich. Zugang über die Straße der
Jugend oder Gartenstraße.

Spenden Sie für Lausitzer Familien, die unverschuldet in Not geraten sind.

Kontoinhaber: Lausitzer Spendenverein, wir helfen! e.V.

Konto-Nr.: 3302 118 200

Bankleitzahl: 180 500 00 bei der Sparkasse Spree-Neiße

Mit freundlicher Unterstützung von:

und viele andere ...

1.000 Preise

auf dem Gelände der LAUSITZER RUNDSCHAU

Bücherbasar
mit Tombola
am 30. November 2013 von 10 bis 14 Uhr

Claus
Textfeld
Lausitzer Rundschau




